
sacramentäale‘, durch das die Spendung der Sakramente enthält“. Er beantwortete die Fraée indirekt E den
geregelt wiırd, un eine Hiıerarchie NUuTL, 1Nsoweıt dies für 1NwWweıls auf die Zusammensetzung der Kommıissıon, 1n
die Verwaltung der Sakramente notwendig N  D Alles das die auch Mitglieder der Orientalen berufen worden sind
stehe 1M Widerspruch Zu Evangelium. un die „gewıssermaßen die Kirche darstellt“.

Kirchenrechts- oder NuUYT Kodexreform ® Erste Umrisse e1iNeES Programms
Trotz solcher scharter Formulierungen, die ein1ges VO Überblickt IMNa  —$ die hauptsächlichen Außerungen des Pap-
dem, W 4S gegenwärtig diskutiert wiırd, offenbar e1INZU- STES Z postkonziliaren eıt VOT dem Abschlufß des Kon-
dämmen bemüht sınd, wurde 1m Z7weıten el der An- zıls, werden deutlich Umrisse eines Programms
sprache die Notwendigkeit weıtgehender Erneuerung erkennbar, das nıcht LU das Programm dieser Periode,
un Anpassung des Kirchenrechts nıcht ın Abrede gestellt. sondern 1mM eigentlichen Sınne das Programm des SESCN-
Das kanonische echt sel jetzt VO  —$ (nach der wärtiıgen Pontifikats se1n wırd  ° Reform der Kurıe,
etzten Reform s wieder I kluger Um:- S1e den Bedürfnissen disziplinärer und administra-
sicht überprüfen“. Es musse „der Geisteshaltung tiver Art ANZUDASSCH und s1e eınem beweglicheren
angepafßt werden, die dem Zweıten Vatikanischen Konzıil Werkzeug 1m Dienste der obersten Kirchenführung
eıgen 1St un die für die Seelsorge und die Bedürtf- machen: Ausbau der Bischofskonferenzen un Übertra-
nısse des Gottesvolkes gyrößte Hıltfe gebracht hat“ Wenn Zung vew1sser Vollmachten S1e, damıt eine wirksame
INan die früher yültige Diszıplin 1n dem Kodex VO  3 Verbindung 7zwıschen den Lokalkirchen und der Zentitira-
917 größtenteils beibehalten habe, „ o scheint N heute, len Kirchenleitung gyeschaften werden OM un die Bı-
CS musse ein1ıges geändert werden“. Dıie Arbeit der Kom- schöfe, W CI111 auch ın primär beratender Form, ıhre Ver-
m1ssıon werde deswegen cehr schwer se1n, da S1e zudem antwortun für die Gesamtkirche hesser wahrnehmen
noch in kurzer eit vollbringen mUusse, » WAS früher für können: eine stärkere und durchgängigere Kommunika-
gewÖhnlich ın Menschenaltern gyeschaffen wurde“. Als t10nN zwischen Bischof, Klerus un: Laıen 1n der Lokal-
Grundregel yab der apst der Kommissıon mi1t autf den un 1n der Gesamtkirche: Anpassung des Kıirchenrechts
Weg der Codex lurıs Canoni1cı MuUsSsse gew1ssermafßen ihr An die erneuerte Ekklesiologie des Konzıils un die
Führer durch die Reform se1n, für die das Konzıil 5 ge_ ökumenischen un pastoralen Bedürfnisse, ohne Authe-
wıissermaßen die Umrisse“ biete, 95 daß be1 vielen Pro- bung oder Modifizierung der geltenden fundamentalen
blemen 1Ur och die ausftührlichere un Fas- Rechtsstrukturen: Förderung einer öffentlichen Meınung

1n der Kıirche, die das Diskussionsklima des Konzzils CSung un Festlegung besorgen ISn
Der apst stellte FA Schluß auch die rage, ob CS heute wissermaßen 1ın die postkonziliare eıt weıterträgt; Re-
iıcht angezeıgt sel, für beide Kırchen, die lateinische un gelung des Verhältnisses VO  3 Kirche un Staat durch
die Ostkirchen, ‚eiınen vemeınsamen grundlegenden konsequente Durchführung un Anwendung der Erklä-
Kodex schaffen, der das wesentliche Recht der Kıiırche Iung ber die Religionsfreiheıit.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Dabei verzichtet en aut eine Würdigung des Abschnittes undTheologie tafßt ochmals die wichtigsten Argumente N, die der Kardinal be-
reits 1n seiınen Relationen 1im Konzıil 1M Namen se1nes Sekretarıats ZuUuUr FrageAHLBRECHT, Ansgar, OSB Die Überwindung des Konfes- CS SO:! „Gottesmordes“ OT‘!  T  gen hatte. Dabe:i werden alle Schriftzitate,s1onalismus 1ın Theologie und hirchlichem Leben In Una die für die Frage relevant sınd, aufmerksam gepru

Sancta Jhg. Heft (1965) 209—7215
9 Wi;ilhelm. Strutture del „Sinodo dei Vescovi“.Unter Aufrechterhaltung der katholischen Lehre, da{fß die katholische Kirche In La Civiltäa Cattolica Jhg. 116sıch selbst als dıe eıne Kırche Jesu Christiı betrachtet, versucht der Leiter
AI

eft Z (4. Dezemberder Una-Sancta-Arbeit eine echte Überwindung des Konfessionalısmus,
indem auch tür die katholische Kiırche den geschichtlichen und SOZ10- Bertrams, der der etzten Fassung des Kapitels der Kirchenkonstitutionlogischen Tatbestand einer Bekenntnisbildung annımmt, VO' 1er AuS des Konzıils (über das hierarchische Amt) insbesondere der FormulierungMITt den anderen cQhristlichen Kontessionen mehr, als es bısher ın der Theo- der Lehre VOoOon der Kollegialität keinen geringen Anteıl hatte, analysıert dıelogie geschehen, Zu Urbekenntnis und „Ursakrament“ der Kirche VOTIT- Einrichtung der „Bischofssynode“ and der Lehre dieses Kapitelszudrıngen. Dabe1 oll eın vereintachender Indifferentismus be1 den läu- stellt die Bischofssynode dar als eıne Folge und unmiıttelbare Anwendungbıgen vermıeden werden. Sollte autf diese Weise gelıngen, den Kontes- der Lehre VO: der Kollegialıtät. Die stark primatialen Züge, die diese Lehres1ionalısmus überwinden, wAare das ErSi eine Zwischenlösung auf dem
Wege Zur Eınen Kır bei Bertrams immer LT U, kommen auch 1er SA Ausdruck, wı1ıe übrigens 1MmM

einen der ersten Kommentare, die bısher dieser wichtigen Frucht des
betreffenden päpstlichen Dokument selbst. Es andelt sich übrigens

VO  Z BALTHASAR, Hans Urs Das Evangelıum als Norm Konzıials geschrıeben worden SINun Kritik aller Spirıtnalıtät ın der Kirche. In Conciliıum
Jh  ia Heft (November 715—792) BOCKLE, Franz. Zur Krise der Autorıtät. Randbemerkungen

aM s$ Anlaß eiInNeESs Buches. In Wort und Wahrheit Jhg. Nr.Der Vertasser vertritt 1er ıcht ELW 1 dogmatischen Sınne das Evan-
gelium als alleinige Norm, sondern meıint wirklich die Spiritualıität, (Dezember 8RO5—8153
deren a ll emeıne Kennzeichen AaUuS Plato, Aristoteles und der toa geschil- Böckle nımmt eıne Besprechung der Habilitationsschrift des Pastdraltheologenert Wr Die Spiritualität der Bıbel, insbesondere Jesu, erlaubt keıine der Unıversität Fribaurg, Prof. Aloıs Müller, ZU) Anlafß einıger weiter-Synthese mi1t jener anderen „Das Nıichtsynthetisieren 1St Maßfßstab, Kanon.“ führender, recht bemerkenswerter Randbemerkungen ZU) Thema AutoritätDas Ziel der Klarstellung 1St wohl, yewlssen Versuchen ENTISCSHENZULIELCN, und Gehorsam. Da jede menschliche Autorität VO' Menschen verwaltetedie ohne Befragung und Leıitung des Heıligen Geistes die Gewichte 1n göttliche Autorität sel, musse auch der Gehorsam In der Kırche zunächst AUSKirche verschieben möchten, eLWAa durch eıne Aufwertung der Ehe oder dem Gefüge menschlichen Gehorsams verstanden werden, enn auch dıedurch eine „Aktıivierung der Laijen“ (auf Kosten der Orden), oder durch bernatürliche Qualifikation ndere ıcht dıe Strukturgesetze 7zwischen-eine „Sp_irit_ualit'a'.g der Technologie“, die s überhaupt ıcht zibt. Ob ıcht menschlichen Gehorsams. Hınzu kommt reılich der Gehorsam, der der ehr-eıne große Intensivierung des beschaulichen Lebens und der Buße nÖtig-
SsSLieCnMN sel, das s@e1 die Frage. aratlichen Unfehlbarkeit geschuldet ISt. Für alle übrıgen Fälle sel iırchlicher

Gehorsam zunächst menschlicher Gehorsam und folge dessen Gesetzen. Des-

BEA, Augustin, Kardıinal. Das jüdische oLk und der göttliche stehe auch eım hierarchisch-kirchlichen Gehorsam die Sachfunktion

Heils Ian In Stimmen der 1m Vordergrund und se1 dieser primär als „Ordnungsgehorsam“ inter-
pretieren.

641— 659 Zeit Jhg. Heft 15 (Dezember
Paul Dıe hatholische Kirche als Universalkirche

Kardinal Bea legt 1er einen ersten einführenden und authentischen Kom- der Zukunfl. In Theologie und Glaube Jhgmentiar zZzu Abschnitt ber die Juden 1n der Erklärung ber das Verhältnis
459— 473

eft Cder Kirche den nichtchristliıchen Religionen 1n deutscher Sprache VL



Der Bé‚itrag 1St hauptsächlich eın Referat ber die Rolle, die der Hiısto- unwiderstehlich wirkender Naturgewalten, sondern „teils Ergebnis, teils Aus=-
riker Toynbee 1ın seiner Kulturmorphologie der katholischen Kırche ruck eines SOZUSagCN unwıderstehlichen Strebens der menschlichen Natur“
ZzuWwelst, falls s1e ıhre VO  S Arıstoteles ragte Theologie revıdıiere. Zum sel. Deswegen solle der heutige Mensch sıch ıcht scheuen, 1ın viele eue
Schluß tührt Hossfeld katholische Urteile fi und Toynbees Werk Oz1ıale Bındungen einzutreten, „aber gleichzeitig auch Wege finden, Mensch-
rklärt sıch selber aber tür eınen Betürworter. Er beruft sıch dabei auft die ichkeit und Freiheit 1n die sozıalen Gebilde selbst hineinzutragen“, Vor-
Offnung des Zweiıten Vatıcanums gegenüber den Weltreligionen. AauSSCEIZUNS aber sel: echte Selbstverwaltung 1n dezentralisierten sozıalen

Körperschaften und die Teilnahme eines jeden einzelnen den betreftenden
Körperschaften und 1mM gesellschaftlichen Ganzen.EUNEK, Josef, 5 ] Missıon, Dialog un Zeugnı1s. In Geist

—_-  ” 7 _-
D e d d e

und Leben Jhg Heft (Dezember 429— 443 CONDRAU, Gion. Dıiıe philosophischen Grundlagen der
Der bekannte Indienmissionar ZUS Poona 71Dt 1er eine Erläuterung VO') Psychotherapie. In Schweizer Rundschau Jhg. Nr.Missionsdekret des Zweıten Vatikanums 1m Hınblick auf das notwendige
Nebeneinander VO: Dialog MIt den anderen Reliıgionen und 15S10N. Dieses (November/Dezember 632— 646
Verhältnıis sel ıcht 1n ErSIier Lıiıni:e durch eine zeıtliıche Ab{folge bestimmt, IDEK Fazıt der Darlegungen Condraus yipfelt 1n der Feststellung: Je tiefter
ondern beıide lägen 1m Wesen des Heılsgeheimnisses. Man sollte einmal dıe die Psychotherapie tatsächlich 1ın das Wesen des Menschen einzudrıngen VOCI-
mıssıonarısche Sıtuation ıcht VO: der Kırche her, ondern mMi1t den ugen ha e) fragwürdiger seıen ıhr die zeitgenössische naturwıissen-
der Nichtchristen sehen. Da wird INd):  =) aut die Unterscheidung VO' Christus
un!: Kırche treften. Es ebe 1LUI eın wirkungsvolles Zeugn1s ıcht Kırchen- schaftlıche Psychopathologie und die damit verbundenen anthropologischenSpekulationen erschienen. Demgegenüber vertritt der Vertasser eine Psycho-apologetik, ondern Liebe therapie, die sıch bemüht, 1n phänomenologischer Betrachtungsweise „alle

psychologischen und psychopathologischen Erscheinungsweisen wiıeder
9 Heinrich. Zur T’heologie des Glaubensvollzuges heı miıttelbar VO' ıhnen selbst her sprechen lassen“, und die sowohl dıe

Scheeben. In Theologie und Glaube Jhg 55 Heft psychischen wı1ıe die leiblichen Erscheinungen als „existenziellen Austrag
eines Je estimmten Weltverhältnisses“ versie(1965) 409—430

Es 1St verdienstüdl, da{ß 1n dem Wirbel der NEUECIEN Theologie wıeder aut JASPERS, arl Wissenschafl nd Philosophie ın der C7L-den durchdachten Scheeben zurückgegangen wird, VO' dem die Abhandlung
nachweist, da{fs siıch 1n seiner Konzeption (Dogmatık die Punkte wiıeder- wärtıgen geistıigen Sıtuation. In Universitas Jhg Heft 11
finden lassen, die VO') der modernen Exegese herausgestellt werden, 1LUT daß (November HZ
Scheeben noch keinen biblischen Befund voranstellte. ber es hätte vielleicht Vier Grundaussagen taßt aspers 1n diesem BeıtragS Wır siınd
hinzugefügt werden ollen, daß der begnadete Scheeben den Grundgehalt Zeugen Zeitalters, 1n dem die Erkenntnis des KOosmos und der aterıe
der Konstitution ber die göttliche Offenbarung orweggcCcNOMMECN hat. Fortschritte gemacht hat Ww1e n1ıe VOVT,. Wıe der K Oosmos 1St auch die

aterıe durch zwıngende wissenschaftliche Erkenntnis tür u15 verwandelt.
ROHRACHER; Andreas. Das Prinzıp der Kollegialität 1 Kosmos und aterıe tühren Weltwissen 1n Unendlichkeiten, als

K 0OSMOS 1n das immer zurück weichende Größte, als aterıe 1n das S1der Kirche. In Theologisch-praktische Quartalschrift Jhg 112
ımmer wieder entziehende Kleinste. Mıt ihnen haben WIr aber noch ıchtHeft (1965) 21.53—318 dıe Welr überhaupt. Aut dieser Basıs schaften die wissenschaftlichen For-
schungen, die selbst ıcht Philosophie sınd, eine Cu«cCc Sıtuation tür dıeDer Erzbischot VOon Salzburg z1bt 1er eine Interpretation des rıtten
Philosophie, die durch reı Faktoren gekennzeıchnet 1sSt: Es zibt eın all-Kapıtels der Konstitution Lumen Christi, aus dem zwel Gesichtspunkte gemeingültıges Weltbild mehr: die Welr 1St entzaubert und durch Wıssen-besonders hervorhebt: die Verpflichtung der Einzelbischöfe, dıe orge

die Kırche miıtzutragen, und ıhre Verpflichtung, innerha der schaft und Technik VO:  } der Magıe efreit; dıe Erscheinungen der Welt sind
eigenen Diıözese die volle Kollegialıtät miıt der Gesamtheit der Priester erkennbar. ber das „Unheıl menschlicher Existenz“ begınne, WEeLNn sich die
herzustellen, nıt denen s1e durch das gemeiınsame Apostolat vereint S1N Wissenschaft einem NCUCH, vermeıntlich wissenschaftlichen Weltbild VO1I-

Vom Priester se1 19008  - allerdings gefordert, dafß er „ein Feind des Indı- tühren lasse und WE das wıissenschaftlıch Wißbare tür das eın selbst pCc-
vidualiısmus“ seın musse, 1111 dıe Hırtensorge für die Dıiözese M1t- n1OMmMmMen werde.,
en.

SCHEFFCZYK, Leo0o. Adams Sündenfall. Dıie Erbschuld als Kultur
Problem gläubigen Denkens heute. In Wort und Wahrheit
Jhg Nr. (Dezember 761—775 BANNERITH, Ernst. Der Islam ın nicét-arabischen Ländern.
Der CUuU«C Ordinarius tür Dogmatik der katholisch-theologischen Fakul- Hochland Jhg Heft (Dezember TOZZZA39

ın München stellt einleitend selbst fest, die Erbschuld stehe „heute ıcht Bannerth Nnımmt den Besuch Kardınal Königs der islamıschen Univer-
gerade 1Im Mittelpunkt einer öftentlichen und besonders lautstark geführten SItÄät des Azhar Kaıro 1M Marz 1965 ZU Anlaß, 1n einem Überblick
Diskussion“ Anderseıts sieht 1mM Denken, das „jedenfalls 1n
einer weltlichen und unrelıgıösen Weiıse VO:  } einer tiefgreifenden Unordnung,

ber die Ausdehnung und die Prasenz des Islam 1mM atrıkanıschen und
einem schicksalhaften Verhängnis in dieser Welt“ W1Sse, eıne Chance tür die

asıatıschen Kontinent geben und der westlichen Christenheit dessen reli-
z1öse und kulturell-geistige Mächtigkeit VOL Augen tführen soOwı1e auf das

Vertiefung ihres Verständnisses. Wolle die Verkündigung diese Chance ıcht Getälle 1M Verhältnis zwıschen Christen und Muslımen 1n den verschiedenen
VEIrDaSSCNH, musse s1e 7WeEe1 Aufgaben lösen: die Ablösung der Wahrheit VO Berührungsbereichen hinzuwelisen uüund die Notwendigkeit gemeinsamen Ver-
der Erbsünde VO den Verkrustungen eınes historisıerenden Denkens und altens 1mM Kampf den vordringenden Atheıismus herauszustellen. Der
VvVon einem naturalistisch-biologischen Den C. das weder dem geistigen Islam se1l keineswegs 1n allen Ländern als erstarrie und zurückgebliebeneFaktum der Sünde noch der personellen Auffassung VO' Menschen eNL- Größe anzusehen, wıe CS noch vielfach VO:  3 seıten der Christen und auch
spreche; die posıtıve Beantwortung lärung der Schwierigkeiten VO seıiten christlicher Miıssionare werde. Herabsetzung des islamı-
egetischer, naturwissenschaftlicher und anthro ologischer Art. Die Erbschuld schen Religion durch die Christen sel keineswegs Anreız ZUur Bekehrung ZU
bleibe gleichsam „NUur die abhängige Varıable der Konstante, die MITt der Christentum, ondern treibe diese jel eher dem Atheıismus 1n dıe Arme.
Erlösung DESETZL wurde“, Im etzten aber bleibe das Geheimnis der Erb-
sünde ungeklärt, gerade weıl der ens ıhren Folgen stehe., FLITNER, Andreas Dıiıe gesellschaftliche KYrıisıs5 UNSCTES Bıl-

dungswesens. In Universitas Jhg. Heft i NovemberSCHLIER, Heinrich Der Christ und die Weolt In Geist und —11Leben Jhg. 28 Heft (Dezember 416—478
Wenn 1er VO'  -} Krise des Bildungssystems die Rede 1St, meınt der Autor,In Gestalrt einer Auslegung von Rı  Omer 12, 1—2, dem Leitspruch des Stutt- Ordinarius für Pädagogik der Uniıversität Tübingen, damıit das deutschepyarter Katholikentages, g1ibt Schlier normatıve Gedanken ZU: Thema des Bildungswesen. Flitner stellt test: Dıiıese Krise 1St keineswegs 1n erster LinieSOR. Schema 13 des Konzıils mMIi1t klarer Hervorhebung der zuweılen 1n der

„modernen“ Theologie VC  Cn Wertungen des Völkerapostels. Danach eıne Krise quantitatıven Wachstums, auch wenn dieses zahlreiche Probleme
sınd die reı Grundtendenzen der Welt aut den einen Nenner der Eıgen- schafle; das gESAMLE Bildungswesen seı 1n die ozıale Dynamik unserer Zeıt
mächtigkeit und Selbstherrlichkeit bringen. Dıe Liebe Zur Wahrheit hineingerıssen worden, ohne dafß 1es Universiıtäten und Gymnasıen
Christi tordert eın Nein ZUr Selbstauslegung der Welt Dıe Auslegung rechtzeit1ig erkannt worden sel; 1M Gegensatz ELWa den zwanzıger Jahren

sozial-schließt 1mM dritten Teil mIiıt der Klarstellung solcher Freiheıit ZUrr: Liebe tehle 65 unsereml heutigen Biıldungswesen Ideenreichtum
es. politischen Impulsen. Angesichts der allgemeinen sozjalen Dynamik 1St 1mM

Bildungswesen C111 „Zaudern“ festzustellen, das einerseıts 1mM „tiefeingewur-
zelten Selbstbewußtsein des tandes der Gebildeten“, anderseits 1n derDer Prolog des Johannes. In Bibel un: Kirche Jhg Heft geschiedenheit“ ıcht NUur breiter Volksschichten, ondern auch VO:  - Politik

(Dezember un Wirtschaft VO' der SÖöheren Bildung seinen Grund habe Zum „katho-
lıschen Bildungsdefizit“ meıint FElitner (ın UÜbereinstimmung MIt arl Erlıng-Dieses Heft wıidmet seine Hauptbeiträge einem besseren Verständnis des hagen), da{ ungleicher sozıaler Schichtung zwıschen Katholiken

SOg., Prologs des Johannes-Evangeliums (Joh 1 1—18) Wolfgang Beilner Protestanten „eın unautlöslicher KRest lanker Benachteiligung durch Zurück-erläutert „Aufbau und Aussage des Johannes-Prologs“ 98—105), ern- schulen, mangelndehard Brinkmann 5 ] entwickelt „Theologische Grundlinı:en und ınnere Eın- haltung der Eltern und öftentliıche Mafßnahme: (Zwe
eıt'  « des Prologs 106—113), geht aber praktisch auf das van- Förderung der Mädchen, „Selbstbenachteiligung urch konfessionelle
gelium ein. Herbert e70Y äßt eıne theologische Meditation folgen: „Und Schulpolitik“) bestehen bleibe.
das Wort 1St Fleisch geworden 114—116), während Theodor Schnitz-
ler den Prolog des Johannes-Evangeliums 1M Zusammenhang der dritten SCHÖLLGEN, Werner. Entlastung oder Entfremdung?®? Sınnn
VWei nachtsmess: erklärt 16—119) un Recht einer öffentlichen Moral. In Hochland Jhg 58

Heft (Dezember 101=—=119

Philosophie Aus der Oorge, dafß uUuNscCIC Gegenwart den spaten zwanzıger Jahren der
Weımarer Republik immer Ühnlicher werde, überprüft Schöllgen die enNn-
hatte Geschichtlichkeit des Menschen, die einer Gleichmacherei widerstreite.CALVBZ Jean-Yves. Möglichkeiten der Freiheit ın der Gesell- Er plädiert TÜr eıne „einfache Sıttlichkeit“, deren Gebiert die elementaren

VOoNn MOTSEN, In Stimmen der eit Jhg. Heft (De- Ordnungsfunktionen des gesellschaftlichen Lebens bilden, und ordert U,
diıe Beachtung der Erbgesetze für die Sexualmoral. Es se1l unbegreiflich, daßzember 669— 680 ermann Muckermanns „Eugenik“ unbeachtet geblieben se1l 1n völliıg S1NN-

Calverz untersucht die komplexen Beziehungen zwıschen dem Phänomen der loser Reaktion aut die UÜbertreibungen Hıtlers. Er zıeht entsprechendeVergesellschaftung und den Möglichkeiten der Freiheit, die dadurch gefähr- Folgerungen tür dıe Pädagogik. Es musse ernstlich dafür gearbeitet werden,
daß gemäfß der Moraltheologie und der katholischen Soziallehre die Wirk-er oder auch nNneu eröftnet werden. Er teilt die Auffassung VO  >3 Mater e
iıchkeit des Menschen, Gottes Schöpfung, WwIrMagıstra, da{iß der gegenwärtige Vergesellschaftungsprozefß ıcht das Produkt
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Politisches und soziales Leben MIKAT, Die Zusammenarbeit zayıschen Priestern un Laien
ın der Gemeinde. In ConciliumEUR, Pierre Le probleme du Soudan. In Etude.s T3 __ Jhg Heft (November371 (November Aö 0S, In eıner Auslegung der Konstitution Lumen Christi wendet sich MikatDieser 15 Oktober 1965 abgeschlossene Beitrag bıetet eıne .gute, wenn Versuche, die Zusammenarbeit zwischen Priester und Laıjenauch icht erschöpfende Übersicht ber die Lage der Kirche 1 Südsudan verstehen, als ließen sıch die Posiıtionen auswechseln. Dem Priester gebühredie Unterdrückungsmaßnahmen der sudanesischen Regierung vyegenüber den der Diıenst des Evangelıums, dem Laıen der Dienst der Welt Der PlatzMiıssıionen, deren Zusammenhang MT dem Unabhängigkeitsstreben der für eine Zusammenarbeıt 1n der Gemeinde se1 wesentlich der sakramentaleschwarzen Bevölkerung des Südens gegenüber dem muslımıschen Norden ‘ und Raum, der eıne sorgfältige Unterscheidung der Funktionen VO' Priıesterüber den Zusammenhang dieser Unabhängigkeitsbestrebungen MT und Laıen notwendig macht. Dann aber bedürfe der a1e iıcht 1U desGuerillakrieg 1mM Kongo und den anderen benachbarten Staaten Schwarz-

atrıkas. Was die Unabhängigkeitsbestrebungen des schwarzen Südens be-
Rates der Priester, WENN diese die wirklichen Schwierigkeiten er Welt

trıfit, stellt Chauleur test,; daß wahrscheinlich Nur die Sezession der Be- kennen, S1 VO] Laien unterrichten lassen; SO  3 ern der Priester be-
dürfe atıch des Rates der Laıen, w ıe CS die Konstitution 549Cc, 1Iso ıchtvölkerung des Südens iıhr die Entwiıcklung der eıgenen „volksmäfigen Der- sehr Heranziehung der Laıi1en u kirchlichen Dienst, ondern die Re-sönlıchkeit“ sıchert, daß aber für dıe Bıldung eines unabhängiıgen Staats-

WEeSCHNS dıe wirtschaftlichen; sozıalen und kulturellen Voraussetzungen feh spek‘tierugg ıhrer Eigenständigkeit.
auch WEn das allgemeıne Entwicklungsniveau ıcht tieter lLiege als 1n A,
deren Staaten Sd1warzafrikas‚ die ın etzter Zeıt iıhre Unabhängigkeit erlangt NEYRAND, an und das Christentum. In ConciliıumJhg Heft (November 758 766

Dieser ungewöhnliche „Diskussionsbeitrag eines Priesters der 1ÖözeseFISCHER,; Gu1do. Grundzüge betrieblicher Partnerschafl. In Tokio 15t reıch an Einsicht 1n das Japanısche Wesen miıt einem mangelndenDie HU Ordnun 1nnn für das Absolute 1n Glaube und Sıtte, reich Kritik westlichen
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Jhg Heft (November 4272 bis
Miıssıonsmethoden, angefangen VO: dem unbrauchbaren Begrift der elı-
Z10N, der ın Japan falsche Vorstellungen erweckt, er die ArmseligkeitFischer streıft Uurz die modernen Erfordernisse echter betrieblicher Partner- der römischen Messe, dıe den Japaner abstößt, die Spaltung der Christen,schaft und die mögliche Organısatıon eınes Partnerschaftsbetriebes, 61 die Blindheit der Exegeten, die verhindern, eınen wirklichen Jesus VeI-

zuletzt NIt dem Problem der Erfolgsbeteiligung ın der partnerschaftlichen künden, bıs den Mängeln des Missionspersonals, In drei scharfen Thesen
Zusammenarbeit auseınanderzusetzen. Die Erfordernisse betrieblicher art-
erschaft liegen zunächst ın der betrieblichen Menschen ührung (innere werden die Notwendigkéiten wirksamer 1ssıon und Apologetik erwiesen.

Autorität des betrieblichen Vorgesetzten neben der außeren, Beachtung der
gegenseıt1igen Einflufßsnahme der arbeitenden Menschen, Ausschluß diskrimi- ' Cbronik des öbumenı:schen Lebens
nıerender Behandlung); den organisatorischen Elementen gehören (Infor-
matıon als Voraussetzung tür Mitsprechen und Mitdenken, Abstimmung Oscar. Albeyrt Schweitzers Auffassung der UYT-

Die Wahl der wirtschaftlichen Beteiligungsform mMu: der wirtschaftlichen
der ‚Verantwortungsbereiche, , Bıldung und Pilege kleiner Arbeitsgruppen). christlichen Reichsgotteshoffnung ıM Lichte der heutigen nNeu-
Lage des Betriebes und der Sozıalstruktur der Mitarbeiterschaft entsprechen. testamentlichen Forschung, In Evangelische Theolqgie Jhg.

Nr I5l (November 643— 656
SANGER,; Frıitz. Konzentrati:on 1n der deutschen Presse. In Bleibendes verdanke die neutestamentliche Theologie Schweitzer hinsichtlichGewerkschaftliche Monatsheftte Jhg, Nr 11 (November der Auslegungsmethode, der Auffassung der Botschaf} Jesu und des Paulus

651—653 und der Anwendung aut uUunNnseTrTe Zeit, also hinsichrtlich einer engagıerten
Exegese; ıcht folgen könne 119  — ıhm bezüglich der NO  3 Jesus gehegtenSäanger befaßt sıch M1t der Problematik wachsender Pressekonzentration 1n und dann ausgeblıebenen „Naherwartung“ Hıer tühre odd INILTder Bundesrepublik und vergleicht dıe gesetzlichen Maihnahmen diese seiner realisıerten Eschatologie, der Zukunft 1n der schön erteichten egen-Tendenz MIL1t der Gesetzgebung ZuUur gyleiıchen aterıe 1n Englan Er WAart, weıter. Vollends estehe zwıschen Jesus und Paulus darın e1nNe Kon-aut das Fernsehurteil des Bundesverfassungsgerichtshofes VO' 28 Februar

1961 hın, 1n dem das Verfassungsgericht teststellte, die Konzentratıons- tinultÄät, da{ß be1 Jesus der Glaube lebt, wonach das eıch 1n seiner Person
schon angebrochen ISt. Die Lösung des Paulus, se1ın Glaube dıe egen-

Voraussetzungen das 1n diesem Artikel festgehaltene Grund-bewegung tangiere ıcht 1Ur den Art des Grundgesetzes, ondern gvefährde WAart als Vorwegnahme des Endes,, se1 auch tür uns annehmbar.
recht der Meınungs- und Intormationsfreiheit: Die Bundesregierung kenne RUNDMANN, Sıegfried. Das evangelische Kıiırchenrecht D“O  SZWaar die Getfahr; habe aber bisher noch weni1g chritte ZuUuUr Abhilte er-
1N1OMMECN. In einem anschließenden Beıtrag MIt dem 'Tıtel „Kann 1e Rudolf Sohm his ZUYT Gegenwart. In Osterreichisches Archiv
nehmende Konzentration 1 Pressewesen bekämpft werden?“ 654—656) für Kirchenrecht Jhe Heft (1965) 276—309
trıfit olf .ro16ß i die Feststellung, die Jüngsten Auseinandersetzungen
zwischen den Zeitungsverlegern den Rundfunkanstalten ber 1e Dıie beraus lehrreiche kritische Untersuchung der Entwicklung evangelıscher
Werbesendungen Funk und Fernsehen hätten gyeze1gt, daß ıcht dıe Wer- Lehren VO') Kırchenrecht, die Sohms unhaltbares Erbe berwinden
bung 1n Funk und ernsehen die Mittel- und Kleinpresse gefährde, sondern möchten, NITt einer Einzelkritik den Arbeiten VOI Hans Liermann,

se1inem Schüler Dietrich Pırson, Vor allem Hans Dombois, dem ohldıe Ausbreitung der Großpresse. Unrecht mangelnde Enthaltung VO' Theologie vorgeworfien wird, Erik
ONNENHOL, Gustav Sorgen dıe Zukünfl der Wolt und Joh Heckel, zeıgt die grofßen Anstrengungen der evangelischen

KirchenJuristen, eine ıblısch vertretbare Lösung fin C} aber tehltEntwicklungshilfe. In Europa-Archiv Jhg Nr. (25 ıba k jede Aussıicht auf einen Konsens, weil N} 1n der Kirchenlehre Fundament
sS61—868 fehlt. Für die oft iıllusionären Glaubensgespräche MiIt Evangelischen 1St die

Kenntnis dieser brennenden Probleme unentbehrlich.Sonnenhol jetert einen kurzen, aber cehr instruktiven Beitrag Z.U kom-
plexen Problem der Entwicklungshiltfe. TIrotz der jährlichen Steigerung der
Entwicklungshilfe durch manche Industrienationen spricht der Autor VO: MAY, Georg. Katholische und evangelische Rıiıchtlinien ZUYT
einem „enttäuschenden ortgang Zur Begründung dieser negatıven Bilanz COMMUNLCALLO ın S$ACYI1S. In Osterreichisches Archiv für Kır-
führt er Dıie Gesamtleistungen des öftentlichen und prıyaten Sektors
sınd VO' 61—19| ungefähr konstant geblieben. Die Zunahme zwıschen chenrecht Jhg Heft (1965) 309— 349

50 berechtigt die Klage des Verfassers ber die kumenische Betriebsam-1963 (32 Millıarden DM) und 1964 (34,6 Miılliarden DM) geht ausschliefßßlich keit, Ja den Illusionismus (Cullmann Sa Triumphalismus) manchenaut das Konto des prıvaten Sektors. Das Durchschnittsbruttosozialprodukt katholischen reisen 1n Deutschland (und ıcht 1ULX bei uns) 1St, dürtteın den Entwicklungsländern 1St 1n den etizten Jahren LUr 4,5
angestiegen (was einen beträchtliche: Rückgang der Zuwachsraten der tünf- CS zweifelhaft se1n, wWenn der Vertfasser die „Weisung“ der deutschen Bı-

Jahre bedeutet). Berücksichtigt INa die Bevölkerungszunahme VO:  ; cschöfe betr. gemeinsame Gebetsgottesdienste MIT Protestanten restriktiv und
jJährlıch 28 o lıegt die Durchschnittseinkommenssteigerung beıi eLtwa auf dıe Normen des (zu reformierenden) GE hın interpretiert, WwWenn

o Pro Jahr. Als erschwerende Ursache kommt der steigende Preisvertall auch ohl richtig seın May, bedauern, daß Art des Okumenismus-
bei einıgen Exportprodukten AUS den Entwicklungsländern (Zucker, Kakao, ekrets dıe Entscheidung 1n der Fra
Kaftee) 4azu Die Aufnahmekapaziıtät der Entwicklungsländer für Kapı- Ordinarius OC1 berlassen hat

SC der cCommuUn1cCAatIo sacrıs dem

tal Se1 ındessen stark gewachsen infolge erklicher Konsolidierung der
politischen und verwaltungstechnischen Instıtutionen und der Bildungsein- OTT®, Gert. Wandlung der Frömmigkeit. In Theologischerichtungen, deshalb se1 eine massıve Erhöhung der Entwicklungshilfe und Literaturzeıitung Jhg Nr. (  tober Sp MDE ITeine gezıelte qualıtatıve Investierung dieser Hılte 1n Verbindung m1t VeEeLr-
stärkten Eıgenanstrengungen der Entwicklungsländer dringend vonnoten. Der Vertasser den Beıitrag „Eıne Problemskizze“, kommt aber

csehr eindeutigen Folgerungen bei Prüfung der heutıgen kirchlichen
Frömmigkeits- und Gebetstormen 1m Hınblick aut die geist1ge Verfassung
des Menschen. S50 fragt Z.. ZUrTr „Lutherischen Agende 1635 dem StolzChronıik des kzztboliscßen Le b ens der ob diıese Form einer restauriıerten Liturgie ften tür den ISt;
der VO außen kommt. Er bestreitet das und ordert die Einsıicht, daß MI1tDELOBELLE, Andr: Socıographie des Conciıles Oecumeni- der Ausschließlichkeit solcher auf den inneren Bereich der Gläubigen ab-

QUES dans PEglise Catholique Omaıne. In Social Compass gestellten Liturgıe „e1In Ende gemacht werden müßte“, damıt auch andere,
eb Nr. (1965) 145— 158 offene, lıturgisch wenIıger anspruchsvolle Gottesdienste möglıch sind Sıch

verstehenden Menschen Orlıentieren bedeute noch lange nıcht, ıhn
Delobelle unterniımmt den sıcher ıcht leichten Uun: Z.U mindesten ber- verabsolutieren.raschenden Versuch einer 50o0z1ıographie der Okümenischen Konzilien VO!
Ersten Nıcänum bıs einschließlich Zweites Vatıcanum. Dabe1 unterscheidet SAUTER, Gerhard. Dıie eıt des Todes In Evangelischeer rel Gruppen die orjientalischen Konzıilıen VO] Ersten Konzıil VO'  —
Nicäa bis ZU Vıerten Konzıiıl VO' Konstantinopel; die „abendländischen“ Theologie Jhg. Heft i< November 623— 643
Konzılıen VO Ersten Laterankonzıl bis Zum Ersten Vaticanum und als

das Z weıite Vaticanum. Dreiı Gesichts unkte werden VOT
Ausgehend VO' Heideggers Analyse ber das „Sein Z.U' Tode“ und der

CIHCHNE Gruppe' wachsenden Unfähigkeit des Menschen unNnserer Tage, eın Verhältnis
allem „sOZ10graphisch“ analysıert: die Beziehungen dı  r Väter den SC1NCINMN Tod finden, schließt der Verftfasser die antıken „Kreislauf-des-
Gegenden, die sıe vert1:eteg1; dıe innere UOrganiısatıon des Konzıls und die Lebens“-Mythen Aaus der Analyse AaUS, weıl sS1e keine Lösung bieten, und
aut Grund ıhrer Organısation enttaltete Tätigkeit; die Bezıiehungen den führt ZU biıblischen Thema des es Dabe1 verweılt Jänger e1ım Alten
„Organısmen“, die tatsächlich die zentrale Gewalt ausüben. Trotz der sehr Testament und versteht den Auferstehungsglauben des Neuen Testaments
rudımentären Ansätze, die die Studie VO: Delobelle bietet, 1St s1e doch 11 - mehr VO) Alten her, jedentalls eiınem Glauben die Identität des
otern on Interesse, als bisher den Konzıilıen der Kırche 1Ur wenıge Menschen vorbe1; 1n dem MmMiıt Paulus Röm / 10) „dıe Sprache des Ge-
sozıologısche Untersuchungen vorliegen. setzes“ sehen glaubt, die ıhm 11UI den Tod einbringt.
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